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Xaver Königers REITERHOF in Teningen-Nimburg dient auch der Landschaftspflege

Seit 30 JahrenbetreibtXa-
verKöniger seinenReiter-
hof inTeningen-Nimburg.
Außerdem ist er Land-
schaftspfleger. Jetzt kommt
Landwirtschaftsminister
AlexanderBonde zurVisite.

MICHAEL HABERER

„Ein kleiner Landwirt wie ich ar-
beitet intensiv und schaut nach
allem“, erklärt Xaver Königer
(65). „Ich arbeite hier, wo so viel
Zeit bleibt, dass man den Sonn-
tag auch noch halten kann“, fügt
eran.WennderLandwirtundBe-
rufsreiterKönigervonseiner „in-
tensiven Arbeit“ auf 25 Hektar
Fläche und mit 24 Pferden
spricht, meint er also gerade das
Gegenteil einer intensiven Land-
wirtschaft. Die Ruhe, die er aus-
strahlt, bekommen auch seine
extensiv bewirtschaftetenGrün-
flächen zu spüren. Zumindest 14
Hektar seiner Wiesen haben viel
Zeit, sich zu regenerieren. Ge-
mäht werden sie nach Juni, und
nur alle drei Jahre gibt es Pferde-
mist als Düngung. Wegen dieser
Bewirtschaftung von ökologisch
wertvollen Wiesenflächen
kommt nun der Minister für
Landwirtschaft und Umwelt-
schutz auf denHof.
Alexander Bonde will mit sei-

nem Besuch in Königers Reiter-
hof im Teninger Ortsteil Nim-
burg die Leistungen des Land-
schaftserhaltungsverbandes
(LEV) im Kreis Emmendingen
würdigen.Der LEVhat Landwirte
wie Königer unter Vertrag, die
füreinengewissenObolusGrün-
flächen bewirtschaften, die nach
wirtschaftlichen Gesichtspunk-
ten nichts mehr hergeben. „Mei-
ne Pferde lieben altes Heu“, sagt
Königer und erklärt, dass er sei-
nem Vertragsnaturschutz viel
abgewinnen kann. Wenn die
Gräser lange stehen, werden sie

für die Pferde besonders lecker –
weil sie dann al dente sind.
Die Vertragspartner des LEV,

meist Landwirte, bewirtschaften
etwa 1400Hektar Flächeaufden
Gemarkungen aller Gemeinden
im Landkreis. Das reicht von der
aufwendigen und damit unwirt-
schaftlichen Pflege von Steilflä-
chen im Schwarzwald bis hin zu
feuchten Wiesen in der Rhein-
ebene. Meist geht es bei der Of-
fenhaltung der Landschaft und
der Pflege von Biotopen, Gehöl-
zen und Böschungen im Wein-
bauumGebiete, die irgendeinen
Naturschutzstatus haben. Im
vergangenen Jahr hat der LEV
gut 900000 Euro an seine Ver-
tragspartner ausbezahlt.
Der 1991 gegründete LEV in

Emmendingen war der erste im
ganzen Land, und seine Ge-
schäftsführer ziehen das Fazit:
„War in den ersten Jahren noch
viel aktive Werbearbeit für die
Landschaftspflege notwendig,
so hat sich daraus mittlerweile
ein Selbstläufer entwickelt. Auch
ohne aktive Werbung bekom-

men wir seit vielen Jahren im-
merhäufigerAnfragen für Land-
schaftspflegeverträgeund -maß-
nahmen, die wir mittlerweile
kaum mehr bewältigen kön-
nen.“

–
DieNachfrage aus
der Stadt ist groß
–

Zum Erfolg tragen Partner wie
Xaver Königer bei. „Seine Freude
an der Natur und seine offene
Art sind mindestens ebenso
wichtige Voraussetzungen da-
für, dass er sehr aufgeschlossen
für die Landschaftspflege ist“,
finden die Experten vom LEV.
Dazu kommt, dass seine ökolo-
gisch wertvolle Idylle an der
Glotter mit Wegen bis in die
Weinberge ein Paradies fürsAus-
reiten und für Kutschenfahrten
ist. „Zu mir kommen Leute, die
seit 20 Jahren auf meinen Pfer-
den reiten“, sagt Königer. Und er
biete jenen die Möglichkeit zum
Reiten, die nicht das Geld für ein
eigenes Pferd haben, ergänzt er.
Die Nachfrage insbesondere aus

Freiburg ist groß. Rund 100 Kin-
der machen derzeit bei seinen
Ferien-Reitkursen mit. Dabei
sind nicht nur er als Reitlehrer
und die Geduld seiner Pferde ge-
fragt, sondern auch die Koch-
kunst der Schwiegermutter. De-
ren Pfannkuchen trügen dazu
bei, dass die Kinder immer wie-
der reitenwollen, sagt Königer.
Dabei war der Weg zu seinem

jetzigen Reiterhof steinig. Zuerst
hatte er die Mühle dahinter ge-
pachtet, die bald zu kleinwurde.
Als er dann die Fläche davor er-
worben hatte, brauchte es neun
Jahre, bis er eine Baufreigabe er-
hielt. Pro Pferd braucht er einen
Hektar Wiese. „Anfangs habe ich
Flächen bis nach Rust gepachtet,
um die Vorgaben der Behörden
erfüllen zu können“, berichtet er.
Ende der 90er Jahre baute er
dann für rund eine Million Euro
den Reiterhof. Der sei nun fast
abbezahlt, und seine bewirt-
schafteten Flächen liegen rund
um ihn herum. „Ich bin stolz auf
mein Lebenswerk“, sagt Xaver
Königer.

Bruno undMechthild Zühlke bilden in Gutach-Oberspitzenbach CLOWNS aus – Aufführung in Denzlingen

Unübersehbar direkt neben der
Kirche St. Barbara in Oberspit-
zenbach steht das 125 Jahre alte
Schulhaus. Kinder von der ers-
ten bis zur neunten Klasse wur-
denhier bisMitteder 1970er Jah-
re gemeinsam unterrichtet. Da-
nachwar das turmartige Gebäu-
de Schullandheim und zuletzt
Unterkunft für Asylbewerber.
Mechthild und Bruno Zühlke
aus Freiburg entdeckten die au-
ßergewöhnliche Immobilie, als
sie 1998 zum Verkauf stand. Mit
viel Platz in Ruhe arbeiten und
wohnen zu können, ist ihnen
wichtig, und so entschieden sie
sich schnell für den neuen
Wohnort im 70 Einwohner klei-
nen Ortsteil von Gutach, zu dem
heute noch sieben bäuerliche
Vollerwerbsbetriebe gehören.
„Man wusste, dass ein Künst-

lerehepaar kommt, aber für uns
war es ein Glücksfall, dass hier
einPfarrerwar, derdieKirchgän-
ger eines Tages von der Kanzel
herunter aufforderte, heute
Nachmittag zum Clown zu ge-
hen“, erzählt Bruno Zühlke und
erinnert sich daran, dass jeder
umliegende Hof auch tatsäch-
lich einen Vertreter schickte, um
den unbekannten Zugezogenen
seinen Antrittsbesuch zu ma-
chen. „Clownerie ist Volkskunst,
und so konnten unsere Nach-
barn direkt etwas damit anfan-
gen. Außerdem konnten wir of-
fenbar zeigen, dass das, was wir
tun, auch richtigeArbeit ist“, sagt

Zühlke. Er ist Erzieher, Sozialpä-
dagoge, Theater- und Zirkuspä-
dagoge und Clown, seine Frau
Mechthild istMalerin.
ImaltenSchulhauseröffneten

sie ein Zentrum für Artistik und
Theater, in dem die Teilnehmer
für die einzelnen Ausbildungs-
module gleich mehrere Tage
bleiben können. Ein großer Se-
minarraum, ein ausgebauter
Dachboden mit Schlafplätzen,
eine Terrassemit Traumblick ins
Grüne, auf der gemeinsam ge-
gessen wird – in der ehemaligen
Zwergschule absolvieren Clown-
schüler aus Deutschland, der
Schweiz, Österreich und Frank-
reich in entspannter Atmosphä-

re insgesamt vier intensive
mehrtägige Unterrichtseinhei-
ten, die mit einer öffentlichen
Aufführung enden.
Bis dahinhabendie 20- bis 50-

Jährigen ihre „komischen Sei-
ten“ entdeckt. Alle Schüler ha-
ben bereits Theatererfahrung,
sind als Lehrer tägig, in der Er-
wachsenenbildung, in städti-
schen Zirkusprojekten oder als
Klinikclowns. Für Bruno Zühlke
ist das Voraussetzung für den
humoristischen Feinschliff. „Es
geht in allererster Linie darum,
ob ich die Fähigkeit habe, die
Leute zum Lachen zu bringen.
Darum, Timing und Rhythmus
zu finden, um Präsenz und Kon-

takt zum Publikum“, erklärt er.
Und natürlich sei das Kernthe-
ma eines Clowns stets das Schei-
tern. „DerKabarettistmacht sich
über das Scheitern anderer lus-
tig, der Clown über sein eigenes“
vergleicht er und ergänzt: „Es
geht darum, Situationen zu fin-
den, in denen ich authentisch
scheitere, und sie wiederholbar
zumachen.“
Solo-, Duo- und Gruppen-

nummern werden die acht Teil-
nehmerder diesjährigen Fortbil-
dung als Charakterclowns mit
Slapstick, verbaler Komik und
Musik amkommenden Samstag
im Denzlinger Roccafè in ihrer
Abschlussveranstaltung zeigen.
„Die Zuschauer dürfen gespannt
sein auf verschiedene Stile und
ganz unterschiedliche Herange-
hensweisen. Jeder hat auch seine
eigene Kunstfigur erarbeitet“,
sagt Bruno Zühlke.

KATJA RUSSHARDT

> ACHT(UNG) CLOWNS: Öffent-
liche Aufführung von acht Teilneh-
mern im Anschluss an eine Clown-
Fortbildung am Samstag, 29. Au-
gust, um 20.30 Uhr im Roccafé in
Denzlingen, Hauptstraße 134. Re-
gie: Bruno Zühlke. Eintritt frei,
Spende erbeten. Karten unter Tele-
fon 07682/909601.
ZENTRUM für Artistik und Thea-
ter, Kapellenweg 1, Gutach-Ober-
spitzenbach, Telefon siehe oben
(ambestendienstags von14bis 16
Uhr), www.jojo-zentrum.de

GESICHT DER WOCHE

B
ereits seit Ende 2013 steht
der Dreh einer Folge der
berühmten Tatort-Krimi-

serie in Freiburg imRaum. Seit
dieserWoche nun steht fest: Es
wird einen FilmgebenundHei-
keMakatschwird die Kommis-
sarin spielen. „FünfMinuten
Himmel“ lautet
der Arbeitstitel
desvorerst ein-
maligen Frei-
burger Tatorts.
Obwohl die in
Düsseldorf ge-
boreneWahl-
berlinerin
selbst keine
große Verbin-
dung zu Frei-
burg zu haben
scheint,wird
dies in der Rolle
der Kommissa-
rin anders sein:
Ellen Berlinger,
sowird die Polizistin heißen, ist
gebürtige Freiburgerinund
kehrt in der geplanten Episode
in ihrenHeimatort zurück.
Momentan laufen die Castings,
der Dreh selbst soll laut SWR im
September beginnen. Doch
schon jetzt laufenvorOrt erste
Vorbereitungen für die Folge,
die imAuftragvom SWRund
ARD-DegetovonZieglerfilmBa-
den-Badenproduziertwird: Im
ehemaligenADAC-Gebäudeam
Freiburger Karlsplatz ist das
Produktionsbürounterge-
bracht. Dass ein Freiburg-Tat-
ort kommen sollte, ist schon
längerbekannt, bei derPlanung

allerdingswar es zuVerzöge-
rungen gekommen: Lange gab
es kein fertiges Drehbuch, da
der Autor erkranktwar. Alsmit
ThomasWendrich Ersatz ge-
fundenwar, schrieb dieser das
Drehbuch komplett neu.Ma-
katsch hattevonAnfang an ihr

Interesse ander
Rolle als Kom-
missarin be-
kundet. Erst als
sie das Dreh-
buch lesen
konnte, fasste
sie jedoch den
Entschluss.
Die 44-Jährige
begann ihre
Karriere in den
90er Jahren, zu-
nächst alsMo-
deratorin beim
Musiksender
Viva, später als
Schauspielerin.

Zuletztwar sie in „About a Girl“
zu sehen, das Anfang dieses
Monats in die Kinos kam. Die
Freiburger FolgedesTatorts, die
gleichzeitig die erste Fernseh-
filminszenierung der Regisseu-
rinKatrinGebbe ist, sollvoraus-
sichtlich imLaufenächsten Jah-
res ausgestrahltwerden. Zum
Inhalt des Films gibt SWR-Spre-
cherin Annette Gilcher auf An-
frage nichts preis und auch
nicht zur Frage,welcheOrte
undAspekte der Stadt er in Sze-
nesetzenwird.Rechtsichervor-
aussagen lässt sich derzeit nur,
dass in Freiburg einMordpas-
sierenwird. SVENJA WOITT

HEIKE MAKATSCH

LANDRATSAMT weist Kritik des Ministeriums zurück

Im Ermittlungsverfahren um
den Tod zweier Senioren und
den möglichen Zusammenhang
mit einer Salmonelleninfektion
im Pflegeheim St. Katharina in
Endingenund imGenerationen-
hausSt. Josef inRheinhausenhat
die Staatsanwaltschaft Freiburg
noch keine neuen Erkenntnisse.
Auch die Ergebnisse der Lebens-
mittelproben von Zuliefererbe-
triebenunddie Stuhlprobenvon
15 Küchenmitarbeitern, die im
Landesgesundheitsamt in Stutt-
gart getestet werden sollen, hat-
te die Polizei bis Freitag nicht an
die Staatsanwaltschaft weiterge-
leitet, wie Oberstaatsanwalt Mi-
chaelMächtelmitteilte.
Derweil verschärft sich der

Ton zwischen dem Landratsamt
Emmendingen und dem Sozial-
ministerium in Stuttgart weiter.
Der Erste LandesbeamteHinrich
Ohlenroth hat amFreitagmit ei-
nem Schreiben anMinisterialdi-
rektor Jürgen Lämmle auf des-
senVorwürfe reagiert und sie als
„inhaltlich unzutreffend“ be-
zeichnet. Lämmle hatte dem
Amtvorgeworfen, dasMinisteri-

um zu spät über die Salmonel-
leninfektion informiert zu ha-
ben, und kritisiert, dass der zu-
ständige Vize-Dezernent Armin
Dietz die Forderung desMiniste-
riums nach einer Überprüfung
des Vorfalls seitens der Heim-
aufsicht gegenüber dem SWR als
„völlig absurd“ bezeichnet hatte.
In seinem Brief hat Ohlenroth

nun erneut detailliert dargelegt,
weshalb die Behörde der Auffas-
sung ist, rechtzeitig und sachge-
recht reagiert zu haben (Der
Sonntag berichtete). „Insgesamt
ist die vom Sozialministerium
gewählte Gesprächskultur für
uns nicht akzeptabel und scha-
det (...) einemkonstruktivenMit-
einander“, soOhlenroth.
Gestern hat sich nundieWald-

kircher SPD-Landtagsabgeord-
nete SabineWölfle eingeschaltet
und „besorgt“ über den Disput
bezeigt. Sie fordert eine „Ge-
samtschau der Vorkommnisse“
und Aufklärung aller Wieder-
sprüche. Nicht zuletzt zum
Schutz der Mitarbeiter und Be-
wohner der Pflegeheime sei um-
fassende Aufklärung nötig. SIR

KURZ GEFASST

DENZLINGEN ErmittlungenwegenVerleumdung

Die Staatsanwaltschaft Freiburg ermittelt gegen den bislang
unbekanntenUrhebervon imOrt aufgetauchten Flugblättern,
in denen der Denzlinger BürgermeisterMarkusHollemann
der Lüge bezichtigtwird. Außerdementhalten die Blätter die
Aufforderung, ihn nichtwiederzuwählen. Hollemann selbst
hatte AnzeigewegenVerleumdung erstattet. Die Staatsan-
waltschaft prüfe nun, ob dieser Tatbestand erfüllt ist, so Ober-
staatsanwaltMichaelMächtel. Verleumdung liegtvor,wenn
jemand „wider besseresWissen“ eine „unwahre Tatsache
behauptet“, umeinen anderen „verächtlich zumachen“. Dafür
sei entscheidend, obHollemann gelogen hat oder nicht. SIR

WodasGras al dente ist

Xaver Königer mit drei Reitschülerinnen. Gerade nehmen 100 Kinder an den Sommerkursen teil. FOTO: HAB

VomScheiternundLachen

Fühlen sich ein bisschen wie in einem Schloss: Mechthild und Bruno
Zühlke vor ihrem Schulhausmit der grünen Tür. FOTO: TJA

FreiburgsKommissarin

Freiburg wird Tatort – und
Heike Makatsch (44) wird er-
mitteln. FOTO: DPA

Salmonellen-Streit
verschärft sich


